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Interpretation des Begriffs „Do-it-your-

self “ durch SAP-Anwender.

Mit SAP‘s eigenem Fortschritt, der

Verfügbarkeit neuer Module und Funk-

tionen, werden größere Veränderungen

sowohl traditionelle Software-Anbieter

als auch Beratungsunternehmen treffen.

Der größte Effekt lässt sich bereits jetzt

innerhalb der Gruppe der SAP-Anwen-

der feststellen (Bild 1).

SAP-Anwender sind „anders“

Im Besitz des Wissens über die Imple-

mentierung von SAP und angesichts

eines wachsenden Angebots verfügbarer

SAP-Funktionen fragen sich die Kunden,

ob weiterhin die Notwendigkeit besteht,

Lösungen Dritter für automatische Sys-

teme zu beschaffen.

Die Kostenfrage ist einer von zwei

entscheidenden Faktoren, wenn ein SAP-

Szenario beurteilt wird. Die Einführung

und vor allem der Betrieb von Logistik-

Software-Systemen, die zwischen SAP

unddie Steuerungsebene („Middleware“)

platziert wird, kann, je nach Anwen-

dungsfall, recht teuer werden. Nicht sel-

Marktorientierter Ansatz
für Logistik-Software-Entwürfe

SAP selbst bot eine Vielzahl vor-

konfigurierter Standard-Schnittstellen

für solche Systeme und damit eine struk-

turierte Projektabwicklung sowie Richt-

linien für alle Anbieter. Aus heutiger

Sicht sind diese Schnittstellen überflüs-

sig, denn SAP hat alle notwendigen

Funktionen in das eigene System inte-

griert. Neben der Lagerlogistik sind ähn-

liche Fortschritte in anderen SAP-Modu-

len zu entdecken, mit einem Schwer-

punkt bei automationsorientierten Funk-

tionen in der Produktion.

Markttrends

SAP-Kunden haben in den letzten Jahren

die Chance genutzt, ihre Fachabteilungen

mit erfahrenen Freiberuflern zu unter-

stützen, indem sie diesen in schwierigen

Zeiten eine stetige Beschäftigung offe-

rierten. Im Gegenzug konnten sie deut-

lichenNutzen aus der großen Erfahrung

dieser Berufsgruppe ziehen.

Als Resultat ist der heutige SAP-Nut-

zer hoch erfahren und gewohnt, seine

Systeme selbst zu warten. Neue Prozesse

oder zusätzliche Anforderungen werden

sehr viel schneller implementiert als zum

Beispiel noch vor zehn Jahren. Grundzug

dieser Entwicklung ist eine völlig neue

Der wachsende Umfang von Geschäftsprozessen, der von jedem neu-

en SAP-Release abgedeckt wird, lässt Kunden im Hinblick auf Ent-

scheidungen über Software-Anteile Dritter zögern. Das Marktseg-

ment, das Unternehmenmit SAP als Unternehmenssoftware ihrer

Wahl abdecken, steht vor einem größeren Umbruch. Seit mehr als

zwei Jahrzehnten haben Software-Anbieter ihre Systeme an SAP an-

gebunden. Innerhalb der Welt der Logistik-Prozesse dominierten

Warehouse Management Systeme (WMS) oder Materialflussrechner

(MFR) den Markt der Lagerautomationmit frei programmierbaren

Steuerungen (SPS).

MICHAEL KREUTZMEIER

Bild 1: Kostenfaktoren bei Implementierung und Betrieb von Logistikanwendungen. Die Far-

ben deuten Kostensenkungen (grün) oder -steigerungen an, falls eine integrierte SAP-Lösung

als Alternative genutzt werden kann.
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ten berechnen Anbieter 100000 Euro je
Jahr für die Wartung eines Cluster Ser-
vers, dessen Betriebssystem und Daten-
basis, Netzwerkkomponenten und regel-
mäßige Sicherheitsprozeduren. Eine
SAP-integrierte Lösung wird derartige
jährliche Kosten nicht zur Folge haben.

Der andere wesentliche Faktor aus
Sicht der Kunden ist ihr Eindruck, zu
abhängig von den Fähigkeiten ihres Soft-
ware-Anbieters zu sein, schnell zu rea-
gieren und neue Anforderungen pro-
blemlos und in Übereinstimmung mit
ihrer Entscheidung hinsichtlich Zeit und
Ort zu implementieren. Hier wiederum
bietet eine reine SAP-basierte Lösung die
Möglichkeit, nicht nur das Budget in
einem vernünftigen Rahmen zu halten.
Der SAP-Standard garantiert dem Kun-
den eine freie Wahl seines Software-Be-
raters oder -Entwicklers. SAP‘s open
source – wie das Entwicklungspaket für
Advanced Business Application Pro-
gramming (ABAP) – unterstützt dies in
hohemMaße.

Dritte als Software-Anbieter

Traditionelle Software-Anbieter begeg-
nen einem Dilemma. Ihre exzellent aus-
gebildeten und sehr erfahrenen Pro-
grammierer entwickeln Software, die in
einer SAP-Welt nicht länger benötigt
wird. Abnehmende Profite führen zu in-
ternen Kostensenkungsprogrammen, die
einen großen Effekt auf den Brainware-
Pool haben, den das eigene Personal bil-
det. Anonyme und standardisierte An-
gebote für Kundenanwendungen sehen
diese Kunden nicht gern. Sie wünschen
sich eine flexible, in hohem Maße ska-
lierbare und konfigurierbare Lösung, die
ihren Bedürfnissen entspricht. Das Inter-
esse des Anbieters widerspricht eindeutig
diesen Anforderungen: Um alle Dienst-
leistungen korrekt zu kalkulieren und das
Projektrisiko zu minimieren, wird alles
imDetail beschrieben und auch exakt so
programmiert. Dieser natürliche Kon-
flikt wurde zu Gunsten der Software-An-
bieter gelöst, da SAP keine angemessenen
Optionen bot – bis heute.

Um verlorene Aufträge zu kompen-
sieren, wird Personal abgebaut und Kal-

kulationen werden „entschlackt“ (raffi-
nierter gemacht?). Eine Spirale beginnt
sich zu drehen. Diese Situation erfordert
strategische Entscheidungen des Ma-
nagements.

Die Rolle von SAP-orientiertenMidd-
leware-Anbietern wird sich ändern.Wer
auch immer nach einem Platz außerhalb
des SAP-Marktsegments sucht, wird ent-
weder ernsthaftem Wettbewerb begeg-
nen oder hat sich auf wenige schmale
Gebiete zu spezialisieren, die SAP noch
nicht abdeckt. Dies ist allenfalls eine vor-
übergehende Lösung. Die Unternehmen,
die SAP-trainierte Mitarbeiter haben,
werden ihrenWeg ins neue Geschäftsfeld
finden.

SAP-Unternehmensberater

Die wachsende Kunden-Kompetenz in
SAP-Anwendungen berührt das klas-
sische Beratergeschäft. Statt kreativen Rat
und gute Hinweise zu geben, werden di-
ese Berater zunehmend nur zur Erledi-
gung von Routinearbeit angeheuert.

Eine Möglichkeit, diese Situation zu
vermeiden, ist spezielle Expertise. Neue
SAP-Module erfordern neue SAP-Fähig-
keiten. Daher werden die Berater, die ihr
Wissen permanent auf den neuesten
Stand bringen, keine Probleme haben,
ihre „SAP-Karriere“ fortzusetzen.

Dann die neuen Techniken. Nimmt
man SAP‘s eigenen Fortschritt auf dem

Gebiet der Anbindung automatischer
Systeme in Logistik und Produktion ge-
nauer ins Visier, wird das Verständnis der
gegenwärtigen Veränderungen deut-
licher.

Mit der Einführung eines RFC-fä-
higen SPS-Szenarios fiel die letzte Gren-
ze zwischen SAP und der SPS. [RFC
Remote Function Call Protokoll von SAP,
siehe weiter unten] (Bild 2).

SAP‘sMaterialflusssystemMFS

In SAP werden logistische Operationen
auf Werkstattebene initiiert durch eine
Bewegung innerhalb des SAPWarehouse
Management Moduls, dem logistischen
Ausführungssystem LES (Logistics Exe-
cution System). Diese Bewegungen, die
Transferaufträge, deuten von einer Quel-
le direkt zu einem Ziel und ermöglichen
so Transporte von beziehungsweise zu
einem Ziel, ohne die tatsächlichen Ein-
zelschritte zu betrachten. Diese Arbeit,
die Betrachtung der Einzelschritte, wur-
de viele Jahre vonMaterialflussrechnern
Dritter übernommen.

Als SAP das Task und Resource Ma-
nagementModul (TRM) einführte, wur-
de ein großer Schritt in Richtung eines
integrierten Materialfluss-Steuerungs-
systems getan. DiesesModul ermöglicht
einen Transport über eine Abfolge von
konsekutiven Fördermitteln, beispiels-
weise einen Gabelstapler, der eine Palet-

Software-Architektur-Ebenen bei der Lagerautomation. Schritt für Schritt ersetzt

SAP Anwendungen Dritter durch eigene Standards.
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Neuentwicklung: Dematic Subdriver –
Direktanbindung der SPS an SAP

te auf einen Einlagerungsförderer abgibt,

der dann die Einheit zu einem Regalbe-

diengerät bringt, das schließlich die Pa-

lette in ein Lagerfach eines Hochregalla-

gers einlagert.

Die Anwendung des TRM-Moduls

wurde populär für staplerbediente Lager,

war aber nicht sehr effizient, wenn es um

SPS-gesteuerte Fördersysteme ging. Ur-

sache war, dass immer noch viele Funk-

tionen fehlten. Beispielsweise automati-

sierte Bearbeitung von Ausnahmesitua-

tionen beim Regalbediengerät oder,

wichtiger noch, die Schnittstelle für Te-

legramme, die von beziehungsweise zur

SPS gesendet werden. Obwohl extensive

Programmierung benötigt wurde, war es

möglich, automatisierte Lager unter SAP

LES und TRM zu betreiben, ohne ein

WMS oder einen Materialflussrechner

zusätzlich zu SAP zu benötigen. Das letz-

te noch ungelöste Problem war die Tele-

gramm-Schnittstelle, da eine Standard-

SPS nicht in der Lage war, SAP‘s Remote

Function Call (RFC) Protokoll zu verste-

hen. Die Anwendung kleiner Kommuni-

kations-Server, den Gateways, war allge-

mein üblich.

Mit der Einführung des neuen SAP

Extended Warehouse Management

(EWM)wird imOktober 2007 diese letz-

te Ebene dritter Anbieter überflüssig:

SAP‘sMaterialflusssystem (MFS) schließt

die letzte Lücke und bietet ein komplettes

Telegramm-Transfer-Protokoll in Ergän-

zung zu erweiterten Materialflusssteue-

rungs-Fähigkeiten.

Die Zukunft, eine Vorhersage

Die Entscheidung des Kunden und seine

Fähigkeit, eigene Systeme selbst zu be-

Für alle SAP-Anwender, die neue Lager-

technik einsetzen und vorhandene mo-

dernisieren wollen, stellt sich die Frage

nach der geeigneten Architektur für DV-

Systeme zur Lagersteuerung. Der klas-

sische Ansatz sah bisher vor, für denAnla-

genbetrieb einen Lagerverwaltungsrech-

ner (LVR) oder einenMaterialflussrechner

(MFR) einzusetzen. Beide Rechnerwerden

über eine Schnittstelle mit dem Hostsys-

tem verbunden. Die Ansteuerung der

Speicherprogrammierbaren Steuerung

(SPS) für alle Fördereinrichtungen erfolgt

in diesen Fällen aus LVR undMFR, den so-

genannten Middleware-Verfahren. Mit

zunehmendem Funktionsumfang für die

Lagerlogistik in SAPwurde das herkömm-

liche Konzept jedoch immer häufiger in

Frage gestellt. Softwarehersteller wie De-

matic sahen einewichtige Aufgabe darin,

eine direkte Kopplung von SAP und SPS

zu erreichen, was zur Entwicklung und

Markteinführung des Dematic Subdriver

führte.

Die Gründe für Softwarehersteller, sichmit

diesem Thema bis zur marktgerechten

Einsatzreife zu beschäftigen, liegen erwar-

tungsgemäß bei den handfesten wirt-

schaftlichenVorteilen gegenüberMiddle-

ware-Varianten. Je mehr vergleichbare

Einzelfakten ins Blickfeld rücken, umso

breiter wird der Katalog mit positiven

Merkmalen. Etwa der sinkende Projektauf-

wand infolge fehlender Schnittstellen.

Dann schlägt die verkürzte Projektlaufzeit

zu Buche, weil ein komplettes Teilgewerk

entfällt, und zwar einschließlich Planung,

Test und Inbetriebnahme. In willkom-

mener Weise sinkt zudem das Projektrisi-

ko. Außerdem entfallen Investitionen für

die Hardware und die Individualsoftware.

Teilweise waren es noch erhebliche Kos-

ten, die vormals für Betrieb,Wartung und

regelmäßige Upgrades der Rechner ein-

kalkuliert werdenmussten. Diese Aufwen-

dungen entfallen ebenfalls über die ge-

samte Nutzungsdauer der neuen Lösung

Dematic-Subdriver-Installation im üblichen Schaltschrank, montiert auf 35-mm-DIN-

Hutschienen.
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Gegenüberstellung vonMiddleware und Dematic Subdriver.
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treiben, ist entscheidend für die Markt-
entwicklung. Software-Lösungen werden
dann erfolgreich sein, wenn Instandhal-
tung und Änderungenmit eigenem Per-
sonal durchgeführt werden können.
SAP‘s ABAP-Umgebung bietet diese Un-
abhängigkeit, und die bestehende Funk-
tionalität beschneidet die Marktanteile
Dritter.

Innerhalb der SAP-Community stellt
die gegenwärtige Entwicklung nur einen
weiteren Schritt in Richtung eines total
integrierten Systemsmit Jahren weiterer
Entwicklung dar. Order Fulfillment Sys-

teme wie Pick by Light oder Pick by Voice
sind bereits auf dem Weg zu einer di-
rekten Steuerung durch SAP. Steuerungs-
einheiten, die RS422 oder RS485 Proto-
kolle nutzen, wurden bereits ausgeführt
und werden viele Anwendungen fin-
den.

Wie auch immer, ein wichtiger Ge-
sichtspunkt ist:Wie wird dieWelt außer-
halb SAP in einigen Jahren aussehen?
Wird es ein neuesWMS geben, das Stan-
dards setzt und Trends schafft? Welche
Eigenschaften wird eine solche weltweit
standardisierte open-source Anwendung

haben?Wir werden es erleben. Bis dahin
haben wir SAP.

mit Dematic Subdriver. Einsparungen ent-

stehen aber auch in Bezug auf Lizenzkos-

ten oder Software-Updates sowie für das

bislang notwendige Personalmit Ausrich-

tung auf den Betrieb, die Datenbanken

und das Betriebssystem.

Diemit einer Direktanbindung der SPS an

SAP erreichten Vorteile sind erkennbar

von so großer Bedeutung, dass bei jedem

anstehendenVorhaben eineÜberprüfung

der Machbarkeit dieser Lösung zu den

festen Regeln zählen sollte (Bild 3).


